
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 8=28 (1862)

Heft: 23

Artikel: Erinnerungen eines alten Soldaten aus der Kaiserzeit

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93273

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93273
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


181 -
Ouedfttber in fteinen KoroUen barüber weg;
Sebetwetf, boö meferere Rä*te bem Sfeau ouö=

gefefet mar, murbe baöott ni*t angegriffen;
bie grö&te ©onnenfeifee bra*te feine ©prünge
auf ber gemid)öten glä*e feeröot, au* tööte

ffe baö Sa*ö ni*t auf.

3. Säfjt ff* bet but* itgenb wel*e Utfo*e öet*
torene ©tong lei*t wieber IjetffeÜen?

©inigeö Reiben mit einem moüenen Sappen

ffeüt ben früfeeren ©lang mieber feet.

4. Sie wirft biefe Si*fe auf baö Sebergeug, wirb
eö babur* erfealten obet leibet cö baoon?

Sei bet 10 Sage wäferenben rßrobe ftfeien

ffe ff* au* in biefem fünfte gu bemäfeten;

Jebenfaüö wäre eö wünf*bat, wenn Serfu*e
oon längerer Sauer bamit angeffeüt mürben,
bo gerobe biefe ©igenftfeaft bie Hauptbebingung
einer guten Sebermi*fe bilbet. S"1 Uebrigen

oerft*ert Herr SumSrunnen, baft biefe Si*fe
bem Seber nicbt na*tfeeilig fei, fonbern mofel*

tfeätig auf baöfelbe cinmitfe, unb bafj et eö

gettoft auf eine *emifa)e Hntetfu*ung anfom*

men laffen bürfe.

5. gätbt baö Sa*ö ab unb feeftfenutfct eö Kleiber
nnb Hänbe?

©emift mitb f*on mon*em Offtgiet aufge*

faüen fein, mie bie fefet gemöfenli* gebtau*te
Seberwi*fe fo lei*t bie Kleiber bef*miett, waö

bei bem totfeen Kragen unferer neuen Senue

um fo bemerfbatet iff. Sie SumSrunnftfee

Si*fe feat ft* obet in biefet Scgiefeung glän=

geub feemäfett. ©in Suffruftionöofftgiet rieb

feinen meinen mafd)tebernen Hanbftfeutj über

eine gemi*öte Sßattontaftfee, ofene baft man nut
eine ©pur oon ©*mätge auf bemfelben featte

entbedeu fönnen. ©in ©tafeöofftgier lieft ff*
bamit feine lebernen Reitfeofcn f*mätgen unb

na* einem mefetffünbigen bef*metli*en Ritte

war ber weifte ©attel no* eben fo rein alö

ootfeet.

Siefe Refultate, gu benen gewift jebet Offtgiet, bet

bie $tobe mitmo*te, ftefeen mitb, empftefett biefe

Si*fe in fo feofeem ©tabe, baf} ei mitfli* wün=

f*enöwettfe wate, fte einet langem Sßtüfung gu un*
tetwerfen, unb wenn biefelbe ebenfo gute Refultate

tiefem würbe, alö eö biö iefet geftfeefeen iff, ffe auge*
mein bei ber Slrmee cingufftfeten, um fo mefer alö fte

ff* aud) but* iljte SiÜigfeit auögei*net. ©ine fleine

©*a*tel, 4 Sotfe biefeö gobtifateö feoltenb, mütbe

mit bet bte*enen ©*a*tel faum auf einen gtonfen

gu ftefeen fommen, unb mürbe füt bte gange Sienft*
geit eineö ©olbaten, füt tnefetere Saljte, t)intei*en.
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Erinnerungen eineö alten Solbaten aus ber

&aifrr3rit.

x (gottfefeung.)

Slm 16. Wai etfeielt i* baö Kommanbo bet 4ten

Kompagnie beö etften Sataiüonö, inbem i* ben

Hauptmann SRofet etfefcte. Sie Kompagnie gäfelte
101 SRann untet ben Soffen unb 21 im Hôpital.

Unfete Siöifton beffunb bamalö auö 2 Srigaben.

©tffe Stigabe.
3teö Sataiüon bei 5ten teiefeten S«=

fantette=Regimentö 800 Wann,
lteö Sataiüon beö 2ten ©*meiget*

Regimentö 900 „
Sweite Stigabe.

5te Segion bex Refetöe
1 Sattetie Slttiüetie
Stogonet

32005Rann.

Hm biefe Seit begannen bie militärifeben Opetatio*
nen. ©enetal Supont tüdte mit 2 Siöiftonen in Slnbo*
lüften ein; 2Ratf*aÜ SRoncep birigitte ff* mit ot=

lern, maö et öon ftemben Stuppen unb neuen got*
mationen gufammenraffen fonnte, ouf Salencia.

Slm 20. Wai fibernafem ©eneral grère ben Se*
fefet über unfere Siöifton; am 6. Suni Slbenbö er*
feielten mir bie Ra*ri*t beö Stufffanbeö in ©egoüia,
mo bei 18,000 Sauern ff* oereinigt feätten. Unfere
Kolonne marftfeirte barauf loö; bie 16 ©tunben
©ntfernung mürben in einem SRatftfe gurüdgelegt.
Sie Säuern erf*raden, olö fte unö fo unermartei
feeronfommen fafeen nnb ergriffen bie glu*t; bie

©tabt, obmofel giemti* befeffigt, mutbe mit bem Sa=

fonnet genommen; mefetete Häufet giengen in gtam=
men ouf; bai Sotf mutbe entwaffnet; einige güfetet
Demrtfeeilt unb erftfeoffen unb ber ©otbat würbe in
bie Klöffer gelegt; bie geifttiefeen Herten, bie ben

Stuf ftanb organiftrt, foüten ifen ernäferett. S* erbfeit

mein Ouartier in einem rei*en grangiöfaner=Klo*
ffer ; ber Soienbruber oerforgte unö rei*li* unb gut
mit Sefeenömttteln; mir lebten wie bie gürften unb

feätten unö biefeö fleine ©apua no* länger gefaüen

toffen, aüein bet Rufern tief unö gu neuen Sfeaten.

Slm 13. Suni oetlieften wir ©egooia unb feferren

unö na* SRabrib. Sort würbe unfer ©enetal grère
angewiefen, bem SRatftfeaÜ SRoncep na* Salencia

gu folgen. Kaum wat bie Btabt genommen, fo

foüten wit übet Slittante, SRutcia, (Sattfeagena, ©ta*
noba nnb ©eoiüa gu bem ©eneral Supont in ©a=

bir ffoften.

So* aüe biefe Sßläne würben but* bit ©teignifîe

bur*fteugt.
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Quecksilber in kleinen Korallen darüber weg;
Lederwerk, das mehrere Nächte dem Thau
ausgesetzt war, wurde davon nicht angegriffen;
die größte Sonnenhitze brachte keine Sprünge
auf der gewichsten Fläche hervor, auch löste

sie das Wachs nicht auf.

3. Läßt sich der durch irgend welche Ursache ver¬

lorene Glanz leicht wieder herstellen?

Einiges Reiben mit einem wollenen Lappen
stellt den früheren Glanz wieder her.

4. Wie wirkt diese Wichse auf das Lederzeug, wird
es dadurch erhalten oder leidet cs davon?

Bei der 10 Tage währenden Probe schien

sie sich auch in diesem Punkte zu bewähren;
jedenfalls wäre es wünschbar, wenn Versuche

von längerer Dauer damit angestellt würden,
da gerade diese Eigenschaft die Hauptbedingung
einer guten Lederwichse bildet. Im Uebrigen

versichert Hcrr ZumBrunnen, daß diese Wichse

dem Leder nicht nachtheilig sei, sondern

wohlthätig auf dasselbe einwirke, und daß er es

getrost auf eine chemische Untersuchung ankommen

lassen dürfe.

5. Färbt das Wachs ab und beschmutzt es Kleider
und Hände?

Gewiß wird schon manchem Ofsizier aufgefallen

sein, wie die jetzt gewöhnlich gebrauchte

Lederwichse so leicht die Kleider beschmiert, was
bei dem rothen Kragen unserer neuen Tenne

um so bemerkbarer ist. Die ZumBrunnsche
Wichse hat sich aber in dieser Beziehung glänzend

bewährt. Ein Jnstruktiousofsizier rieb

seinen weißen waschledernen Handschuh über

eine gewichste Patrontasche, ohne daß man nur
eine Spur von Schwärze auf demselben hätte
entdecken können. Ein Stabsoffizier ließ sich

damit seine ledernen Reithosen schwärzen und

nach einem mehrstündigen beschwerlichen Ritte

war der weiße Sattel noch eben so rein als

vorher.

Diese Resultate, zu denen gewiß jeder Ofsizier, der

die Probe mitmachte, stehen wird, empfiehlt diese

Wichse in so hohem Grade, daß es wirklich
wünschenswerth wäre, sie einer längern Prüfung zu
unterwerfen, und wenn dieselbe ebenso gute Resultate

liefern würde, als es bis jetzt geschehen ist, sie allgemein

bei der Armee einzuführen, um so mehr als sie

sich auch durch ihre Billigkeit auszeichnet. Eine kleine

Schachtel, 4 Loth dieses Fabrikates haltend, würde

mit der blechenen Schachtel kaum auf einen Franken

zu stehen kommen, und würde für die ganze Dienstzeit

eines Soldaten, für mehrere Jahre, hinreichen.

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten aus der

Kaiserzeit.
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^ (Fortsetzung.)

Am 16. Mai erhielt ich das Kommando der 4ten

Kompagnie des ersten Bataillons, indcm ich den

Hauptmann Mohr ersetzte. Die Kompagnie zählte
101 Mann unter den Waffen und 21 im Hospital.

Unsere Division bestund damals aus 2 Brigaden.

Erste Brigade.
3tes Bataillon des 5ten leichten In¬

fanterie-Regiments 800 Mann.
1 tes Bataillon des 2ten Schweizer-

Regiments 900 „
Zweite Brigade.

5te Legion der Reserve
1 Batterie Artillerie
Dragoner

3200 Mann.
Um diese Zeit begannen die militärischen Operationen.

General Dupont rückte mit 2 Divisionen in Andalusien

ein; Marschall Moncey dirigirte sich mit
allem, was er von fremden Truppen und neuen
Formationen zusammenraffen konnte, auf Valencia.

Am 20. Mai übernahm General Fröre den Befehl

über unsere Diviston; am 6. Juni Abends
erhielten wir die Nachricht des Aufstandes in Segovia,
wo bei 18,000 Bauern sich vereinigt hatten. Unsere

Kolonne marschirte darauf los; die 16 Stunden
Entfernung wurden in cinem Marsch zurückgelegt.

Die Bauern erschracken, als sie uns so unerwartet
herankommen sahen und ergriffen die Flucht; die

Stadt, obwohl ziemlich befestigt, wurde mit dem

Bajonnet genommen; mehrere Häuser giengen in Flammen

auf; das Volk wurde entwaffnet; einige Führer
verurtheilt und erschossen und der Soldat wurde in
die Klöster gelegt; die geistlichen Herren, die den

Aufstand organisirt, sollten ihn ernähren. Ich erhielt
mein Quartier in einem reichen Franziskaner-Kloster

; dcr Laienbruder versorgte uns reichlich und gut
mit Lebensmitteln; wir lebten wie die Fürsten und

hätten uns dieses kleine Capua noch länger gefallen

lassen, allein der Ruhm rief uns zu neuen Thaten.

Am 13. Juni verließen wir Segovia und kehrten

uns nach Madrid. Dort wurde unser General Fröre
angewiesen, dem Marschall Moncey nach Valencia

zu folgen. Kaum war die Stadt genommen, so

sollten wir über Alicante, Murcia, Carthagena, Granada

uud Sevilla zu dem General Dupont in Cadix

stoßen.

Doch alle diese Pläne wurden durch die Ereignisse

durchkreuzt.
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Sie Spite wax wäfetenb beö SRarftfeeö faft unet=

ttägli*; baö wenige Söffet, boö wit fanben, wat
f*le*t unb ungeniepbat unb crgcugte Kranffeeiten.

Sie ongeftrengten SRärftbe erftböpften unfere Kräfte ;
bie falten Rä*te marcii in ben Siöuafö fefer cm=

pfinbli*. SRebrere ©otbaten erf*offen ft*, um ifere

Seiben gn cnben, anbere ffarben am Seg. Obftfeon

wir feinen geinb biö ©t. Elemente fafern, wot bo*
baö gange Sanb im Slufffanb unb iebet ©olbat, bet

ft* nut cine Siettelftunbe Don bet Kolonne entfetnte,
mutbe niebetgemefjelt but* bie Sauern, bie unö ftetö

ouf futge Siffang folgten unb ff* geftfeidt im Kotn
unb ben Otioenwälb*en bedten. Son ©t. ©temente

auö feätten mit eine feö*ft bef*merli*e ©rpebition

na* Selmonte gu nta*en, wofetbft ff* ein S"fut=
gentenfeoufen gefommelt. Saö Reff mutbe mit Ra*
nonenf*üffen unb bem Sajonnet genommen. Sit
fanben tei*li*e ©tftiftfeungen bott. Sit ettei*ten
unfete Siöifton miebet im Sager oon Snieffa; om
anbetn Sog übetftfetitten mit ben Rio ©obtiel; 12

Sage ftüfeet featte feier SRatftfeafl SRoncep bie ©*la*t
bei ben brei Sergen (mie man ffe nannte) gegen bic

Slrmee oon Salencia gemonnen. Sir fonnten faum
begreifen, wie eö mogli* mor, bie übetlegenen Ktäfte
bet ©panict auö biefet gemaltigen ^ofttion gu Det*

tteiben; unetffeigli*e H^ben; Dot ffd) ein tief eittge*

ftfenittenet gluft; bet eingige Sugang gut gront ein

ftfewietigeö unb engeö Seftlee. Saö fpaniftfee Bchxoei*

getïRegiment Sta*ötet mutbe feiet gefangen genom*

men; eö mot boö eingige fpaniftfee Kotpö, baö ff*
mitfli* gut fffelug.

S* batf feiet nicbt oetgeffen, boft wit au* but*
boö berüfemte Sobofa gefommen ftnb, obet umfonff
fu*ten unfete Slide bic Snlcineo'ö; baö ®eftfete*t
ftfeeint auögeffotben gu fein.

©nbli* tüdten mit in boö Königtei* Salencia

ein; biefe Sßtooing oetbient mit Re*t ben Seinamen

„©atten oon ©panien". Sie Kitttut iff übettei*;
ber Sauet ma*t mit getinget ÜRüfee bie tci*ffen
©tnten in Sein, Kotn, Olioenöl. Slüeö mat feiet

biüig. Seim ©intreffen in Reguena feätten mit ei*

nige fleine Sotgeteien mit Sßottouiüen bei ©egnetö;
etnffet waten bie ©etü*te, bie wit hkx übet eine

Riebetlage beö SRatftfeaüö 3Roncep etfttferen. Seö
Slbenbö etfeielt unfer ©enerat eine SRittfeeilung oom

9Ratf*aü, maö, ba oüe Setbinbungen untetbro*en,
ni*t oft oorfom: et fei geftfelagen nnb giefee ft* na*
©uença gutüd, bie gange feinblicfee Sltmee tüde auf
nnö loö.

Sit begannen am gtei*en Slbenb nod) unfern

Rüdgug, ber ofene Unterbre*nng bii Sttieffa bauette,
biö wir unö in gleicher foôfa ntit bem 3Ratfct)aü be*

fanben.

Son bott gingö rüdwärtö biö Slranjueg. Sir
befu*ten feier boö f*öne Klofter ©t. Sago, eineö

militärif*en Orbenö ©ife. Siefe braoen Dtitttx tm*
pffngen unö aufö freunbli*ffe unb übergaben unö
einige ©olbaten, bie fte oor ber Sutfe ber Snfur-
genten gerettet. Spkx trafen wir and) einen Käme*

raben an, ben famofen Ruebf ©. ©tntübet wat et
gutüdgeblieben bei einem ^farter unb lief* ffefe wäfe*

tenb unfeteö SRatftfeeö bort pflegen, ©t blieb 12

Sage bott unb wutbe auf einem SWaultfeiet unb mit
Sebenömittcln tei* attögeffattet, gutüdgefenbet ; jebet

eferli*e 5Renf* märe gefeumal ermotbet motben; bet

©*lingel abet gog glüdli* ben Kopf ani bex

©d)linge.

Set Zoloft oon Sltaniueg, ber ©ommeraufentfeatt
ber fpanif*en Könige, feat meinen ©rmartungen ni*t
entfpro*en. Son bort gingö nad) SRabrib, um ben

©ingug bei Königö Softöfe I. gn öcrfeettli*en. ©eme
öetnafemen mit biefen Sefefel; wit waten ftofe eine

©ontpogue feintet unö gu feaben, bie müfefelig genug,
unö biete Seute gefoffet. Son meiner Kompagnie
featte i* 20 SRantt tfeeilö bur* Kranffeeiten, tfeeilö

burefe bie Stnffrengungen, tfeeilö but* bie feinbli*eu
Kugeln öerloren.

Slm 22. Suli matf*itten mit in ÜRabtib ein, um

fofott bem neuen König alö ©öfotte gu bienen. Set
Kanonenbonnet unb boö ©lodengeläute begtüftten

ifen; einigeö ©elb mutbe untet boö Solf gemotfen,
Slbenbö btannten einige 8ämp*en, um eine Shunti*
notion öotgufieüen. Slüeö mat giemli* getitig; nur
mit maten glüdli* in eine gtofte ©tabt gutüdfefe*

ten gu fönnen, mit reichen Reffourcen; 2 SRonate

©olb gingen in a*t Sagen btauf.

SRabtib mar lange Seit nur ein Sanbffäbt*en,
eine Seftfeung ber ©tgbiftfeöfe oon Solebo; etft feit

gmei Safetfeunbetten iff cö bie erffe ©tabt beö Kö=

nigteftfeö gemorben, unb feat ber utalten ©tabt So=

lebo baö Re*t bet Reftbcng geraubt. SRabrib iff
meittäuftg unb fefet feeöötfett; eö liegt in einem mei*

ten Sfeal; befeffigt iff eö nicbt. Sie ©ttaften ftnb

bteit uttb getabe; gtofte Sßläfje untetbte*en ffe;
übetaü tft Söffet; tei*e Stunnen fptubeln faft in
aüen ©traften. ©benfo ftnben ft* prä*tige öffcnt=

li*e ©pagiergänge unb ©arten. Sie ©afffeöfe ftnb

na* frangöfiftfeem SRuftet. Set fönigli*e ^alaff
liegt an einem ©nbe bet ©tabt auf einem Hügel,
beffen Hänge gum SJcanganateö ft* öetlieten; bet

©tpt iff fealb gotfeiftfe, fealb tnautif*, abet faum

gefäflig; in bet nä*ften Umgebung ftnb no* fot=

genbe fönigli*e ^atäfie, Suentetito, ©t. Slbefonfo,

lo (Bafa be (Bampo, le $tabo, Slranjueg et f(§öeu=

tiot. Sin fonftigen palaffäf)nli*ett ©ebäuben fefett

eö in SRabtib niefet.

Sit waten in einem Kloftet einquattitt; wit fanben

ouefe feiet wiebet, wie in aüen Ouattieten, biefet

Sltt, bie glei*c ÇjSfepftognomie, bie webet gunt bleiben,

no* gum wieberfonimen unö einfub. Scfe Dafee oben

f*on gefagt, ba^ bie ©tfpatniffe bet SRätftfee feiet

in Sinb gingen ; leibet btannten einige Refetoefü*fe

mit bnr*. Sir oergaften aber bamit bai ©tenb,

boö feinter nnö lag unb baö ©tenb, bai unö in ber

Sufunft oorbefealten.

Ser König gab einen groften ©tietfampf gum
Seffen. Setaf*entente aüet Regimentet, oor SlÜem

baö Offtgieröforpö mar eingelaben.

Siefe ©tterfäntpfe ffnb befanntlicfe ein H<wptöer*

gnügen ber ©panier. Sebt ©tabt feat ifete Sttena ;
jebeö 3at)t bringt ihx folefee geffe. grüljer befämpf*
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Die Hitze war während des Marsches fast

unerträglich; das wenige Wasser, das wir fanden, war
schlecht und ungenießbar und erzeugte Krankheiten.

Die angestrengten Märsche erschöpften unsere Kräfte;
die kalten Nächte waren in den Bivuaks sehr

empfindlich. Mehrere Soldaten erschossen stch, um ihre

Leiden zu enden, andcre starben am Weg. Obschon

wir keinen Fcind bis St. Clemente sahen, war doch

das ganze Land im Aufstand und jeder Soldat, der

sich nur eine Viertelstunde von der Kolonne entfernte,
wurde niedergemetzelt durch die Bauern, die uns stets

auf kurze Distanz folgten und sich geschickt im Korn
und den Olivenwäldchen deckten. Von St. Clemente

auö hatten wir eine höchst beschwerliche Expedition
nach Belmoute zu machen, woselbst sich ein Jnsur-
gentenhaufen gesammelt. Das Nest wurde mit
Kanonenschüssen nnd dem Bajonnet genommen. Wir
fanden reichliche Erfrischungen dort. Wir erreichten

unsere Division wieder im Lager von Intesta; am
andern Tag überschritten wir den Rio Gabriel; 12

Tage früher hatte hier Marschall Moncey die Schlacht
bei den drei Bergen (wie man sie nannte) gegen dic

Armee von Valencia gewonnen. Wir konnten kaum

begreifen, wie es möglich war, die überlegenen Kräfte
der Spanier aus dieser gewaltigen Position zu
vertreiben; unersteigliche Höhen; vor sich ein tief
eingeschnittener Fluß; der einzige Zugang zur Front ein

schwieriges und enges Defilee. Das spanische

Schweizer-Regiment Trachsler wurde hier gefangen genommen;

es war das einzige spanische Korps, das sich

wirklich gut schlug.

Ich darf hier nicht vergessen, daß wir auch durch

das berühmte Tobosa gekommen sind, aber umsonst

suchten unsere Blicke die Dulcinea's; das Geschlecht

scheint ausgestorben zu sein.

Endlich rückten wir in das Königreich Valencia

ein; diese Provinz verdient mit Recht den Beinamen

„Garten von Spanien". Die Kultur ist überreich;
der Bauer macht mit geringer Mühe die reichsten

Ernten in Wein, Korn, Olivenöl. Alles war hier

billig. Beim Eintreffen in Regucna hatten wir
einige kleine Balgereien mit Patrouillen des Gegners;
ernster waren die Gerückte, die wir hier über eine

Niederlage des Marschalls Moncey erfuhren. Des
Abends erhielt unser General eine Mittheilung vom

Marschall, was, da alle Verbindungen unterbrochen,

nicht oft vorkam: er sei geschlagen und ziehe sich nach

Cuenoa zurück, die ganze feindliche Armee rücke auf
uns los.

Wir begannen am gleichen Abend noch unsern

Rückzug, der ohne Unterbrechung bis Jniesta dauerte,
bis wir uns in gleicher Höhe mit dem Marschall
befanden.

Von dort gings rückwärts bis Aranjuez. Wir
besuchten hier das schöne Kloster St. Jago, eines

militärischen Ordens Sitz. Diese braven Ritter
empfingen uns aufs freundlichste und übergaben uns
einige Soldaten, die sie vor der Wuth der Insurgenten

gerettet. Hier trafen wir auch einen Kameraden

an, den famosen Ruedi E. Ermüdet war er

zurückgeblieben bei einem Pfarrer und ließ sich wäh¬

rend unseres Marsches dort Pflegen. Er blieb 12

Tage dort und wurde auf einem Maulthier und mit
Lebensmitteln reich ausgestattet, zurückgesendet; jcdcr
ehrliche Mensch wäre zehnmal ermordet worden; der

Schlingel aber zog glücklich den Kopf ans der

Schlinge.

Der Palast von Aranjuez, der Sommeraufenthalt
der spanischen Könige, hat meinen Erwartungen uicht

entsprochen. Von dort gings nach Madrid, um den

Einzug des Königs Joseph I. zu verherrlichen. Gerne

vernahmen wir diesen Befehl; wir waren froh eine

Campagne hinter uns zu haben, die mühselig gcnug,
uns viele Leute gekostet. Von meiner Kompagnie

hatte ich 20 Mann theils durch Krankheiten, theils
durch die Anstrengungen, theils durch die feindltcheu

Kugeln verloren.

Am 22. Juli marfchirten wir in Madrid ein, um

sofort dem neuen König als Eskorte zu dienen. Der
Kanonendonner und das Glockengeläute begrüßten

ihn; einiges Geld wurde uuter das Volk geworfen,
Abends brannten einige Lämpchen, um eine Illumination

vorzustellen. Alles war ziemlich gering; nur
wir waren glücklich in eine große Stadt zurückkehren

zu können, mit reichen Ressourcen; 2 Monate

Sold gingen in acht Tagen drauf.

Madrid war lange Zeit nur ein Landstädtchen,

eine Besitzung der Erzbischöfe von Toledo; erst seit

zwci Jahrhunderten ist cs die erste Stadt des

Königreichs geworden, und hat der uralten Stadt
Toledo das Recht der Residenz geraubt. Madrid ist

weitläufig und sehr bevölkert; es liegt tn einem weiten

Thal; befestigt ist es nicht. Die Straßen sind

breit uud gerade; große Plätze unterbrechen sie;

überall ist Wasser; reiche Brunnen sprudeln fast in
allen Straßen. Ebenso finden fich prächtige öffentliche

Spaziergänge und Gärten. Die Gasthöfe find

nach französischem Muster. Der königliche Palast

liegt an einem Ende der Stadt auf einem Hügel,
dessen Hänge zum Manzanares sich verlieren; der

Styl ist halb gothisch, halb maurisch, aber kaum

gefällig; in der nächsten Umgebung sind noch

folgcnde königliche Paläste, Buenretiro, St. Ildefonse,
la Casa de Campo, le Prado, Aranjuez et l'Escu-
rial. An sonstigen palastähnlichen Gebäuden fehlt
es in Madrid nicht.

Wir waren in einem Kloster einquartirt; wir fanden

auch hier wieder, wie in allen Quartieren, dieser

Art, die gleiche Physiognomie, die weder zum bleiben,

noch znm wiederkommen uns einlud. Ich habe oben

schon gesagt, daß die Ersparnisse der Märsche hier

in Wind gingen; leider brannten einige Reservefüchse

mit durch. Wir vergaßen aber damit das Elend,
das hinter uns lag und das Elend, das uns in der

Zukunft vorbehalten.

Der König gab einen großen Stierkampf zum
Besten. Detaschemente aller Regimenter, vor Allem
das Offizierskorps war eingeladen.

Diese Stierkämpfe sind bekanntlich ein Hauptvergnügen

der Spanier. Jede Stadt hat ihre Arena;
jedes Jahr bringt ihr solche Feste. Früher bekämpf-
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ten ©belteute ben mütfeenben ©tier; jetât iff eö ein

Hanbmerf gemorben ; ber Slbel beftferänft ft* auf baö

Sttf*otten. Saö ©*aufpiet mar bieömal briüant,
bie Samenweit im feö*ften $u§, bie Sürbeträget
ber Krone in blenbenber Uniform, bie bemegte Solfö=
menge — Slüee tieft eigentli* pergeffen, baft eö eine
efenbe Suff fei, ein $aar ©tiere niebergume$eln\

Sic Sfeeateröorfteüuugen maren unbebeutenb; baö

fpanif*e Sroma bef*äftigt ft* namentli* mit ber

©po*e ber Kämpfe gegen bie 3Rauren unb oft artet
baö ©ange itt eine müfte Klopffc*tcrei mit ffa*en
©äbelfeieben auö.

5Rabtib mar übrigenö trübe, atö mir bort waren;
bie groften gamilien feätten ft* gutüdgegogen, bic

Sewofenet geigten ft* wenig auf ben ©ttaften ; man
fafe nicbtö olö unfete ©olbaten unb borte ni*tö atö
unfere Stommeln unb unfete Stompeten. Riugö um
bie ©tabt feerunt würben ©*angen uub Sattetien
gebaut.

Sie Ra*ri*ten ani bem ©üben lauteten ftfelimm
Ueber ©eneral Supont entlub ft* boö ©emittet, bai
unö gugebo*t mot. Sot Salencia featte 3Rotf*oü
SRoncep eine feeifte Siffatte; et motf ben geinb, fu*te
abet umfonff in bk ©tabt eingubtingen; ein Kar*
tätftfeenfeagel empfteng ifen; ©teine, ffebenbeö Saffer,
©ef*offe aüer Slrt mürben auf feine Sruppen ge*
ftfeleubert; bie ©traften maten mit feauöfeofeen Sat*
tifoben gefpettt; futg et muftte mit f*metem Set=
tuff obgiefeen. — Supont nafem untetbeffen ©otbooa
im ©tutm unb tüdte gegen ©eoiüa Dot; oüein au*
feiet muftte et übettegenen Ktäften wei*en. ©toet=
lor feine Seit, lieft ft* gu falftfeen SRaftregetn öet*
leiten; bie Sebenömittel mutben ifem abgefefenitten;
er gerfptitterte feine Ktäfte; enbti* mutbe et in ei*

nem engen Sfeal bei Saplen am 18. Suli umgingelt
unb gut Kapitulation gegwungen, in bie et no* gwei
feinet Siöiftonen eittftfeloft, bie but*ouö nicbt afege=

febnitteu waten unb öon betten eine bie Sßäffe bet

©ietta SRotena befeettf*te. Sefentaufenb gtangofen
fttedten bie Soffen; eö iff wafer, eö waren junge
©olbaten, an Slnfftengungen niefet gewöfent, bem

.Krieg no* ftemb, aüein biefe Stuppen feätten bei

gtttet güfetung, menn auefe niefet ffegen, bo* ben

Seg ff* öffnen fönnen.

Slm 26. Suli wutbe boö neue Königrei* trofc bet

ftfetimmen Reuigfeiten feietli* ptoflamftt; i* font*
monbitte ein Setaftfeemeut, 200 SRann meineö

Regimenteö, baö bie Otbnung oufte*t erfealten unb
bie Hcrolbe feeftfeûi^en foüte. Sie gange ®ef*i*te
mar lä*ettid) unj| traurig. Saö Sotf antmottete
mit „Sioa getbinanbo", taffte obet gietig bai ©etb

gufammen, baö bie Herolbe anömarfen.

Smei Sage barauf gietig baö ©ange in bie Srü*e.
Sie fpanifffeen Slrmeefotpö oon Slnbatuften unb So*
lencio maren bii Slranjueg, 8 ©tunben oon bet Re*

ftbeng, feetattgetüdt. Unfete Slrmee, on ft* ftfema*,

f*le*t otgonifttt uub no* f*te*ter fommanbitt
(but* feine SRojefiät unb ben SRatf*oü Soutbon
alö Wa\ox; ©eneral) fafe feinen anbern Sluömeg alö
einen taftben Rüdgug. Set mutbe nun au* mit
fol*et ©ile angetteten, boft wir 4000 Kranfe unb

Setwunbete in SRabtib gurüdlieften. Sie SRagagine
wutbeu bet ^tünbetung bet ©olbaten ^ßreiö gegeben,
bie Sirfettale tfeeitweife jerftört, bie Sefeftigungen ba*

gegen unberüfert getaffeu. Sie öffentlid)en Kaffen
mürben geleert; maö ni*t auf bie gourgonö gelaben
merben tonnte, murbe ben ©olbaten geftbenft. Unfer
Sataiüon fam in eine neue Siöifton unter ©eneral
®rou*p; mir bitbeten bie Ro*feut. Sie Slrmee he*

gönn iferen Rüdgug am 29. Suli; mir erff om 1.

Sluguft bei Sageöanbrud), begleitet oon gtintenftfeüf*
fen ber fpaniftfeen Slrmee, met*e auf ber anbern ©eite
ber ©tabt ein brang, oon bem Sammergeftferet unfe*
rer gutüdgelaffenen Ktanfen unb ben Semntnftfeun*

gen beö Solfeö, boö unö mit Subet fortgiefeen fafe.

Sit feätten mefetete feeftige ©*atmütsel biö Sit*
tonba be Souto, mo mit unö mäferenb gmei Sagen
ffeüten, bann murbe bet Rüdgug feiö Sutgoö fott*
gefefet. Set König lieft unö Reöue pafftren unb be*

getigte unö feine Suftiebenfeeit; baö Kompliment mar
mofel öetbient; benn eö mat tein unmögli*, bümmet

unö gu füfeten, alö geftfeefeen. Ritgenbö maten 8e=

benömittel gefiebert; ber geinb mar auf unfetn get*
fen, baö Sanb im Sluf ftanb ; unfete Ra*güglet mut*
ben ermotbet; natürti* rä*ten ffdj unfere ©otbaten;
Slüeö mutbe getftött, bie Häufet, bie ©tnten oet=

btannt, bie Herben, bex Rei*tfeum biefet ©egenb,

gef*to*tet. Sn einem eingigen Sotf, mutben bei

10,000 ©*afe etwürgt. Unfere Vferbe fielen gu

Sufecnben, ba jebeö gutter mangelte, gtofte SRunt*

tionöpatfö mutben in bie Suft gefptengt, bo bie

Stanöpottmittel mangelten. Set Stnbttd mat fttr*t*
bar prä*tig; aüein er rief nur neue Unorbnttngen
in unferer Slrmee feeroot.

Sen 15. Sluguff, ben Rapoleonötag, feierten mir
in einem fleinen oerfftt*ten Reff, ©eneral ®tou*p
tfeeiïte uni mit, baf} Setftätfungen im Herannafeen

feien unb boft mit SRabtib balb miebet nefemen

mutben.

Sn bex Sfeat mot ber SRarftfeatt Seffteteö im Suli
in ©panien eingebtungen; et featte bei Rio=©ecco

mit 12,000 Wann 40,000 fetnbti*e gef*logen unb

biö Stffotga ootgebtungen. So* jefet muftte et un*
fetet tüdgängigen Semegung folgen unb vereinigte

ff* mit bet Sltmee beö Königö bei Sutgoö.

Sit mutben in fein Kotpö eingeteifet mit bem

2tett Sataiüon bei britten ©*meiget=Regimentö;
(Srigabe Sefebte, Siöifton SRetle). Siefeö Slrmee*

fotpö fafe bebeutenb beffet auö, olö boö, bai mit
oettaffen. Saö Sïûnbetn mat fftenge oetboten; bet

©olbat etfeielt feine Sebenömittel; übetoÜ feettftfete

Otbnung.

Sie gonge Sltmee nafem eine Sefenftofteüung fein*

tet bem ©bto, um bie meitetn Setftätfungen afegtt-

matten. Sit maten feeftänbig in Semegung. SRätftfee

unb ©ontte=9Jcätf*e folgten ft*. Slm 21. Sluguft
ftunben mit im Saget oon ©tifafegne bei ^oncotoo
unb balb na*feet in bemjenigen oon Ouintaniläa,
gmif*en Steoieöca unb SRitanba. Säfetenb btei

So*en maren mir feeftänbig auf ben Sorpoffen nnb

oft in Raufereien mit bem geinb. S* batte mi*
in SRabrib beritten gema*t. Ra*bem bet König
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ten Edelleute den wüthenden Stier; jetzt ist es ein

Handwerk geworden z der Adel beschränkt sich auf das

Zuschauen. Das Schauspiel war diesmal brillant,
die Damenwelt im höchsten Putz, die Würdeträger
der Krone in blendender Uniform, die bewegte Volksmenge

— Alles ließ eigentlich vergessen, daß es eine

elende Lust sei, ein Paar Stiere niederzumetzelrl.

Die Theatervorstellungen waren unbedeutend; das
spanische Drama beschäftigt sich namentlich mit der
Epoche der Kämpfe gegen die Mauren und oft artet
das Ganze in eine wüste Klopffechterei mit flachen
Säbelhieben aus.

Madrid war übrigens trübe, als wir dort waren;
die großen Familien hatten sich zurückgezogen, die

Bewohner zeigten sich wenig auf den Straßen; man
sah nichts als unfere Soldaten und hörte nichts als
unsere Trommeln und unsere Trompeten. Rings um
die Stadt herum wurden Schanzen und Batterien
gebaut.

Die Nachrichten aus dem Süden lauteten schlimm!
Ueber General Dupont entlud sich das Gewitter, das

uns zugedacht war. Vor Valencia hatte Marschall
Moncey eine heiße Affaire; er warf den Feind, suchte

aber umsonst in die Stadt einzudringen; ein

Kartätschenhagel empfieng ihn; Steine, siedendes Wasser,
Geschosse aller Art wurden aus feine Truppen
geschleudert; die Straßen waren mit haushohen
Barrikaden gesperrt; kurz er mußte mit schwerem Verlust

abziehen. — Dupont nahm unterdessen Cordova
im Sturm und rückte gegen Sevilla vor; allein auch

hier mußte er überlegenen Kräften weichen. Er ver-
lor seine Zeit, ließ sich zu falschen Maßregeln ver¬

leiten; die Lebensmittel wurden ihm abgeschnitten;
er zersplitterte seine Kräfte; endlich wurde er in
cinem engen Thal bet Baylen am 18. Juli umzingelt
und zur Kapitulation gezwungen, in die er noch zwei
seiner Divisionen einschloß, die durchaus nicht abge-
schnttten waren und von denen eine die Pässe der

Sierra Morena beherrschte. Zehntausend Franzosen
streckten die Waffen; es ist wahr, es waren junge

H Soldaten, an Anstrengungen nicht gewöhnt, dem

Krieg noch fremd, allein diese Truppen hätten bei

guter Führung, wenn auch nicht siegen, doch den

Weg sich öffnen können.

Am 26. Juli wurde das neue Königreich trotz der

schlimmen Neuigkeiten feierlich proklamirt; ich

kommandirte ein Detaschement, 200 Mann meines Re^

gimentes, das die Ordnung aufrecht erhalten und
die Herolde beschützen sollte. Die ganze Geschichte

war lächerlich unH traurig. Das Volk antwortete
mit „Viva Ferdinando", raffte aber gierig das Geld

l zusammen, das die Herolde auswarfen.

Zwei Tage darauf gieng das Ganze in die Brüche.

Die spanischen Armeekorps von Andalusien und
Valencia waren bis Aranjuez, 8 Stunden von der

Residenz, herangerückt. Unsere Armee, an sich schwach,

schlecht organisirt und noch schlechter kommandirt
(durch seine Majestät und den Marschall Jourdon
als Major-General) sah keinen andern Ausweg als
einen raschen Rückzug. Der wurde nun auch mit
solcher Eile angetreten, daß wir 4000 Kranke und

Verwundete in Madrid zurückließen. Die Magazine
wurden der Plünderung der Soldaten Preis gegeben,
die Arsenale theilweise zerstört, die Befestigungen
dagegen unberührt gelassen. Die öffentlichen Kassen
wurden geleert; was nicht auf die Fourgons geladen
werdcn konnte, wurde den Soldaten geschenkt. Uuser
Bataillon kam in eine neue Diviston unter General
Grouchy; wir bildeten die Nachhut. Die Armee

begann ihren Rückzug am 29. Juli; wir erst am 1.

August bei Tagesanbruch, begleitet von Flintenschüssen

der spanischen Armee, welche auf der andern Seite
der Stadt eindrang, von dcm Jammergeschrei unserer

zurückgelassenen Kranken und den Verwünschungen

des Volkes, das uns mit Jubel fortziehen sah.

Wir hatten mehrere heftige Scharmützel bis Ar-
randa de Douro, wo wir uns während zwei Tagen
stellten, dann wurde der Rückzug bis Burgos
fortgesetzt. Der König ließ uns Revue passtren und
bezeugte uns seine Zufriedenheit; das Kompliment war
wohl verdient; denn es war rein unmöglich, dümmer

uns zu führen, als geschehen. Nirgends waren
Lebensmittel gesichert; der Feind war auf unsern Fersen,

das Land im Aufstand; unsere Nachzügler wurden

ermordet; natürlich rächten sich unsere Soldaten;
Alles wurde zerstört, die Häuser, die Ernten
verbrannt, die Heerde«, der Reichthum dieser Gegend,

geschlachtet. In einem einzigen Dorf, wurden bei

10,000 Schafe erwürgt. Unsere Pserde fielen zu
Dutzenden, da jedes Futter mangelte, große
Munitionsparks wurden in die Luft gesprengt, da die

Transportmittel mangelten. Der Anblick war furchtbar

prächtig; allein er rief nur ueue Unordnungen
in unserer Armee hervor.

Den 15. August, den Napoleonstag, feierten wir
in einem kleinen verfluchten Nest. General Grouchy
theilte uns mit, daß Verstärkungen im Herannahen
seien und daß wir Madrid bald wieder nehmen

würden.

In der That war der Marschall Bessieres im Juli
in Spanien eingedrungen; er hatte bei Rio-Secco

mit 12,000 Mann 40,000 feindliche geschlagen und

bis Asterga vorgedrungen. Doch jetzt mußte er
unserer rückgängigen Bewegung folgen und vereinigte
sich mit der Armee des Königs bei Burgos.

Wir wurden in fein Korps eingereiht mit dcm

2ten Bataillon des dritten Schweizer-Regiments;
(Brigade Lefebre, Division Merle). Dieses Armeekorps

sah bedeutend besser aus, als das, das wir
verlassen. Das Plündern war strenge verboten; der

Soldat erhielt seine Lebensmittel; überall herrschte

Ordnung.

Die ganze Armee nahm eine Defensivstellung hinter

dem Ebro, um die weitern Verstärkungen
abzuwarten. Wir waren beständig in Bewegung. Märsche

und Contre-Märsche folgten sich. Am 21. August
stunden wir im Lager von Crisalegne bei Pancorvo
und bald nachher in demjenigen von Quintaniläa,
zwischen Breviesca und Miranda. Während drei

Wochen waren wir beständig auf den Vorposten und

oft in Raufereien mit dem Feind. Ich hatte mich
' in Madrid beritten gemacht. Nachdem der König
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auö betn Seibffoü bie beften Vferbe auögemäfelt,
mutbe ber Reff ben ©otbaten übertaffen; i* taufte
oon ifenen einen alten Slnbatufter. Uttglüdli*etmeife
wutbe ifem beim erften Raditmarf* bnr* ein So*
jonnet boö eine Sluge auögefto*en. Sie Rationen,
bie i* ifem geben fonnte gefielen ifem nur fealb, et
magette gum ©ntfefeen ob, unb erlangte babut* ben

©pifenomen: bie Sotetne. Stuf biefet Roftuante, bic

nut ben ©*titt unb ben ©atopp fonnte, fu*te ich

nun in bex Umgegenb nad) Sebenömitteln; etneo Sa*
geö featte i* mit Kametab Sp. ein *otmonteö Slben*

teuet; gmei ©tunben oom Soger ffunb ein fteineö

Ronnenfloffet; mit famen an beffen Sfotte an, olö
3 biö 4 Rönn*en, »on benen 2 jung unb fffeön, unö
ffefeenb ouffotbetten, mit foüten fte oot bet Sutfe
bet ©olbaten tetten. Slbgefeffen — ©äbel touö;
mit btangen feinein unb jagten bie 5JSlunberer mit
ffa*en Hieben but* bie ©ätten. Run mutben mit
olö Rettet empfangen unb mit ©onfttuten unb füftetn

Sein bemittfeet. ©eit biefem Sage miebertjolten mit
unfete Sefu*e fo oft olö mogli* unb ffetö waten
wir wiüfommen.

S* fatte au* einige ©tpebitionen f*wietigetet
Ratur gu beforgen. Sie ©tabt Una in ten ©*lu*=
ten, wel*e aufmärtö fl* gogen, biente ben Snfur*
genten atö 3uffu*töftätte. S* foUte mit 200 SRann
fte oon bott oettreifeen. Sd) marf*irte beö Slbenbö

ab; bie gange Ra*t feinbur* ftimmten mir ouf
f*le*ten, oom Regen auögemof*enen Sergpfoben
empor uttb SRorgenö 6 Ufet ftunben mit bem Reff
gegenüber. Set geinb featte aber Sinb oon unferm
Herannafeen gefeabt uttb mar unö attögewi*en trofe
ber oortfeeitfeafteit Sage beö Orteö uttb ben Sefefti*
gungen. Sir feätten eö nur mit bet Ro*feut gu
tfeun; in bem meitläuftgen Sominifanetfloftet nafem

i* einen Stonöpott oon Sebenömittel unb Soffen
meg. Säferenb meine Seute ftd) erftiftfeten unb i*
einige Setfeaftungen oornefemen lieft, fam bie gange
Untgefeung in Slüornt; bie ©turmgloden feeulten

ringöum; bemoffnete Säuern frönten alle Slnfeöfeen.

Unfer Rüdgug mar f*mierig genug uub i* oerlor
bur* gtintenfcfeüffe mefetete meinet Seute, ofene mi*
tä*en gu fönnen.

(gottfefcunçj folgt.)

mt
SSiidjcr * 31tt|etgern

Setlag oon ft. 21. SBrocffyaué in Seipgig.

©rimterttttfjett am bem italieniftyen ^elbyn^e tum 1860*
rBon fHilljclm Hüffoto-,

Dberft=33rigabier ber italienifchen ©übarmee.

gwei X&eile. $tit einem Briefe ©aribalbi'* in ftacftmilc.
8. ©efe. 3 Sfett. 10 Rgt.

Sm Settage oon ©b. Sllbredjt in Sia tau iff
etftbienen :

Sluèjug ani Spbttij Saftif ber Infanterie unb

©abaüerie für Offigiere oüer Saffen. Son

Oberft ©*äbler. S« beutfeher unb franjöff=
fdjer ©pto*e. bto*. gt. 2. —

Stenfftafdjenbudj für bie eibgen. Strmee. Son
Obetft ©*äblet.

gut Sufonterie gt. — 70

„ Slttiüetie „ — 75

(ginffeefbogeu bagu auf ©*teibpopiet :

pr. Sufonterie „ — 20

„ Slttiüetie „ — 20

«Pffidjten ber Unteroffiziere im innetn unb äu=

ftetn Sienft gt. — 50

£)er Unterofftjier ale gfüljrer in ber $elotonö=,
Kompagnie= unb SatoiÜonöf*ule. Son Obetft
©*äblet. geb. gt. — 30

Sie^fftdjtenbeèfdjttJeij. ©otbaten. Son Obetft
©*äblet. 4. Sluff. geb. gt. — 45

Seitfaben fût ben Untetti*t in bet Saffenlefete.
Son Oberftlieut. 2Rüüer gr. - 50

Sm Settag bet Hatlet'ftfeen Su*bmdetei in
Setn iff etftfeienen unb but* aüe Stt*feanblungen
gu begiefeen:

iWnlnid)
für bie

irater unïr Krankenwärter
ber

eibgenöfftfeben Slrmee.

186 ©eiten 16° mit übet 100 in ben Sert gebrudten

Holgf*nitten.
rfSreiö: brof*. 2 gronfett.

Siefeö oom feofeen Sunbeörotfee am 30. Sanuar
1861 genefemigte Seferbu* für grater unb Krauten*
märter ber eibg. Slrmee tritt an bie ©teüe bet Stn*

leitung über bie Setri*tungen ber gtatet unb Rxan=

fettmärtcr bei ber eibg. Strmee oom 25. Sintermo*
nat 1840, fomie beö Stnfeangö gur Snffruftion ber

Sienffüerri*tungen ber gtatet unb Ktanfenmättet

oom 20. SRätg 1853.
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aus dem Leibstall die besten Pferde ausgewählt,
wurde der Rest den Soldaten überlassen; ich kaufte

von ihnen einen alten Audalusier. Unglücklicherweise
wurde ihm beim ersten Nachtmarsch dnrch ein

Bajonnet das eine Auge ausgestochen. Die Rationen,
die ich ihm geben konnte gefielen ihm nur halb, er

magerte zum Entsetzen ab, und erlangte dadurch den

Spitznamen: die Laterne. Auf dieser Resinante, die

nur den Schritt und den Galopp kannte, suchte ich

nun in der Umgegend nach Lebensmitteln; eines Tages

hatte ich mit Kamerad H. cin charmantes Abenteuer;

zwei Stunden vom Lager stund ein kleines

Nonnenkloster; wir kamen an dessen Pforte an, als
3 bis 4 Nönnchen, von denen 2 jung und schön, uns
flehend aufforderten, wir sollten sie vor der Wuth
der Soldaten retten. Abgesessen — Säbel raus;
wir drangen hinein und jagten die Plünderer mit
flachen Hieben durch die Gärten. Nun wurden wir
als Retter empfangen und mit Confitüren und süßem

Wein bewirthet. Seit diesem Tage wiederholten wir
unsere Besuche so oft als möglich und stets waren
wir willkommen.

Ich hatte auch einige Erpeditionen schwierigerer
Natur zu besorgen. Die Stadt Una in den Schluchten,

welche aufwärts stch zogen, diente den Insurgenten

als Zufluchtsstätte. Ich sollte mit 200 Mann
sie von dort vertreiben. Ich marschirte des Abends

ab; die ganze Nacht hindurch klimmten wir auf
schlechten, vom Regen ansgewaschenen Bergpfaden
empor uud Morgens 6 Uhr stunden wir dem Nest

gegenüber. Der Feind hatte aber Wind von unserm
Herannahen gehabt und war uns ausgewichen trotz
der vorthcilhaften Lage deö Ortes und den

Befestigungen. Wir hatten es nur mit der Nachhut zu
thun; in dem weitläufigen Dominikanerkloster nahm
ich einen Transport von Lebensmittel und Waffen
weg. Während meine Leute sich erfrischten und ich

einige Verhaftungen vornehmen ließ, kam die ganze
Umgehung in AUarm; die Sturmglocken heulten
ringsum; bewaffnete Bauern krönten alle Anhöhen.
Unser Rückzug war schwierig genug und ich verlor
durch Flintenschüsse mehrere meiner Leute, ohne mich

rächen zu können.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

Verlag von F. A. BrockhauS in Leipzig.

Erinnerungen aus dem italienischen Feldzuge von
Von Wilhelm Nüstow,

Oberst-Brigadier dcr italienischen Südarmee.

Zwei Theile. Mit einem Briefe Garibaldi's in Facsimile.
8. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr.

Im Verlage von Ed. Albrecht in Aarau ist

erschienen:

Auszug auö Pöniz Taktik der Infanterie und

Cavallerie für Ofsiziere aller Waffen. Von
Oberst Schädler. In deutscher und französischer

Sprache, broch. Fr. 2. —
Dienfttaschenbuch für die eidgen. Armee. Von

Oberst Schädler.

Für Infanterie Fr. — 70

„ Artillerie „ — 75

Einfteckbogen dazu auf Schreibpapier :

pr. Infanterie „ — 20

» Artillerie „ — 20

Pflichten der Unteroffiziere im innern und

äußern Dienst Fr. — 50

Der Unteroffizier als Führer in der Pelotons-,
Kompagnie- und Bataillonsfchule. Von Oberst

Sckädler. geb. Fr. — 30

Die Pflichten deö schweiz. Soldaten. Von Oberst

Schädler. 4. Aufl. geb. Fr. — 45

Leitfaden für den Unterricht tn der Waffenlehre.
Von Oberstlieut. Müller Fr. - 50

Im Verlag der H all er'scheu Buchdruckerei in
Bern ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Lehrbuch
für die

Frater und Krankenwärter
der

eidgenössischen Armee.

186 Seiten 16° mit über 100 in den Text gedruckten

Holzschnitten.

Preis: brosch. 2 Franken.

Dieses vom hohen Bundesrathe am 30. Januar
1861 genehmigte Lehrbuch für Frater und Krankenwärter

der eidg. Armee tritt an die Stelle der

Anleitung über die Verrichtungen der Frater und
Krankenwärter bei der eidg. Armee vom 25. Wintermo-
nat 1840, sowie des Anhangs zur Instruktion der

Dienstverrichtungen der Frater und Krankenwärter

vom 20. März 1853.
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